Ne. 17 


Der Rosmarin. 


Ja gins allein durch Wald und Flur, 
Es gruͤnte herrlich die Natur, 

Die Zweige hingen voll Früchte fo ſchwer, 
Es dufteten liebliche Blumen umher. 


Doch unberuͤhrt ließ ich ſie ſtehn, 

Und wollte ſtill voruͤbergehn, 

Denn wem der Kummer den Buſen durchgluͤht, 
Umſonſt ihm die Blume duftet und bluͤht. 


O! rief ich eng f bewegt, 
Daß doch in Euch kein Leben ſchlaͤgt, 
Dun würdet mich troͤſten und auch verſtehn, 
aun bluͤthet für mich, ihr noch einmal fo ſchoͤn. 


und alle winkten laͤchelnd mir, 

Als fragten fie, was ſuchſt Du hier? 

Wir ſind zwar geſchaffen 4 die laden und Luft, 
Doch troͤſten wir gern auch die leidende Bruſt. 


8 Redigirt v. H. Gruenauer, wohnh. in Bromberg. 
erlegt von der Gruenauerſchen Buchdruckerei in Thorn. 


—— nn nn 


Und an des Gartens Ende fand 

Von allen Blumen abgewandt, 

Ein Kraͤutchen ohn' üppigen Farbenglanz, 

Das waͤhlt' ich vor Allem zum duftigen Kranz. 


Es ſprach zu mir: bin ich es werth, 

Daß Du allein nur mich begehrt? 
ch werde zum Danke, wenn jene verblüht, 
war prunklos, doch duftend Dein Grabmal umziehn. 


Nun geh ich oft im Abendſchein, 
n meinem Garten ganz allein, 
chon ſah ich die Lieblichſten Blumen verblühn, 
Doch was ich mir wählte, blieb duftend und gruͤn. 
. Pauline Foͤrſter. 


Liebestreue. 


In einem Bergwerke Ungarns trug ſich 
vor kurzer Zeit ein Vorfall zu, welcher, ſo ro⸗ 
mantiſch er ſcheint, von ruͤhrendem Intereſſe iſt. 


Beim Graben einer Verbindung zwiſchen 
Be Minen fand man den Leichnam eines 
ergmannes, der ungefaͤhr zwanzig Jahre alt 
eweſen zu ſeyn ſchien, und zwar in einer 
tellung, welche bewies, daß er durch einen 
Sturz ins Innere der Mine ums Leben ges 
kommen war. Der Koͤrper war noch weich 
und biegſam, die Geſichtszuͤge waren friſch und 
unverſtellt, und die ganze Geſtalt war vollkom⸗ 
men gut erhalten; welches hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich von dem eingedrungenen Vitriolwaſſer des 
Bergwerks herruͤhren mußte. Als man den 
Leichnam an die Luft brachte, wurde er zwar 
ſteif, doch veraͤnderten ſich deſſen Geſichtszuͤge 
nicht im mindeſten. Keiner der Gegenwaͤrti⸗ 
gen erkannte den Verblichenen, doch erinnerte 
man ſich dunkel einer überlieferten Sage, daß 


vor laͤnger als einem halben Jahrhunderte ein 
Bergmann hier verungluͤckt ſey. Man forfchte | 
nicht weiter nach, ſondern machte die erforderz | 
lichen Anſtalten zur Beerdigung des gefundenen 


Koͤrpers. 


In dieſem Augenblick erfchien, zum Er⸗ 
ſtaunen aller Gegenwaͤrtigen, ploͤtzlich eine alte, 
gichtbruͤchige Frau aus einem benachbarten 
Dorfe, die, von ihren Kruͤcken unterſtuͤtzt, ihr 
Lager, auf welches Krankheit ſie ſeit Jahren 
gefeſſelt, verlaſſen hatte, und ſich jetzt mit 
einem gemiſchten Gefuͤhl von Freude, Kummer 
und Aengſtlichkeit naͤherte, welches man ſo 
deutlich auf ihrem verwelkten Antlitze las, daß 
ſie das Anſehen einer Begeiſterten hatte, und 
die mit einer Kraft und Munterkeit einherſchritt, 
die wirklich ans Wunderbare grenzten. Die 
Alte ſtarrte den Leichnam einen Augenblick an, 
ſtrich ihm, um ihn deutlicher erkennen zu koͤn⸗ 
nen, das lange Haar von der Stirn, wobei 
Br Geſichtszuͤge ſich fo zu ſagen übernatürz 
lich erheiterten, und mitten unter durchdringen⸗ 
dem hyſteriſchen Geſchrei erklaͤrte ſie, der Leich⸗ 
nam ſey der eines jungen Mannes, den ſie, 
durch gegenſeitige Liebe innigſt verbunden, vor 
laͤnger als 60 Jahren zu ihrem Braͤutigam 
erwaͤhlt gehabt habe. Sn den Zwiſchenraͤu⸗ 
men, in welchen ihre Thraͤnenfluthen und Ohn⸗ 
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machten nachließſen, dankte fie dem Himmel, 
daß er ihr die Gnade verliehen habe, den Ges 
genſtand ihrer fruͤhern Liebe noch einmal zu 
ſchauen, und rief, nun werde fie vergnuͤgt in 
die Grube fahren. — Durch dieſe aufgeregten 
Gefuͤhle und Anſtrengungen erſchoͤpften ſich 
ihre Lebensgeiſter, und fie wurde von den Doͤrf⸗ 
lern heimgetragen. Doch als fie noch nicht 


weit von dem Gegenſtande ihrer Liebe entfernt 


worden war, befand fie ſich ſchon in einem 


Zuſtande, der fie bald mit ihm vereinigen ſollte. 


Gleichſam, als ſey er nunmehr befriediget, ent⸗ 
floh ihr Geiſt ſeiner irdiſchen Huͤlle, und das 
durch Mißgeſchick getrennte Paar wurde in ein 
Grab gelegt. 


Grauſame Kriegsliſt eines mauriſchen 
Fuͤrſten. 


Die Geſchichte bewahrt uns einen ſonder⸗ 
baren und grauſamen Plan auf, den Mehemet 
Almhedi, Koͤnig von Fetz, erdachte; ein Fuͤrſt, 
der wegen feiner Ehrſucht, kiſt und Heuchelei 
hoͤchſt merkwuͤrdig iſt. Er war mit einigen 


benachbarten Voͤlkerſchaften, die ſich feiner Ty⸗ 


rannei nicht unterwerfen wolkten, in einen lan⸗ 
gen Krieg verwickelt. Zwar hatte er ſie ſchon 
oft beſiegt, als er aber in der Folge eine 


Schlacht verlor, in die er ſein Heer mit blin⸗ 


der Wuth trieb, ſo wurde dieſes ſo verzagt, 
daß es ſich weigerte, den Feind noch ein Mal 
anzugreifen. Um nun ſeinen Kriegern neuen 
— einzufloͤßen, erdachte er folgende Krie⸗ 
gesliſt: 3 


Er verſammelte nämlich insgeheim einige 
der ihm am meiſten zugethannen Anführer und 
verſprach ihnen eine hohe Belohnung, wenn 
ſie einwilligen wollten, ſich auf einige Stunden 
in Graͤber einſchließen zu laſſen, als waͤren ſie 
in der Schlacht geblieben. Er wollte ihnen 
wie er verſicherte, ein Luftloch zum Athemholen 
laſſen, und wenn man, zufolge eines Maͤhr⸗ 


— 


chens, welches er auf eine ſchlaue Weiſe unter 
dem Herrn zu verbreiten gedenke, ihnen Fra⸗ 


gen vorlegen werde, ſo ſollten ſie antworten: 


„Wir fanden dasjenige, was uns der Koͤnig 


verſprach. Wir genießen anjegt den Lohn der 


Maͤrtyrer, und diejenigen, welche unſerm Bei⸗ 
ſpiele folgen, 
den der naͤmlichen Gluͤckſeligkeit theilhaftig.“ 
Die Thoren ließen ſich uͤberreden und folgten 
dem Willen ihres liſtigen Herrſchers. Er 
legte demnach ſeine getreueſten Diener unter die 
Todten, bedeckte ſie mit Erde, und ließ ihnen 
ein kleines Luftloch zum Athmen. Hierauf be⸗ 
gab er ſich ins Lager und berief die uͤbrigen 
vornehmſten Heerfuͤhrer gegen Mitternacht zu 
ſich. „Ihr ſeyd“ ſagte er zu ihnen, „die 
Krieger Gottes, die Vertheidiger des Glaubens, 
und die Beſchuͤtzer der Wahrheit. Bereitet 
Euch, Eure Feinde zu vertilgen, die gleichfalls 
die des Allerhoͤchſten find, und verlaßt Euch 
darauf, daß Ihr nie wieder eine ſo gute Ge⸗ 
legenheit finden werdet, ihm wohlgefaͤllig zu 
ſeyn. Da ſich aber vielleicht feige Memmen 
und Dummkoͤpfe unter Euch befinden, die mei⸗ 


nen Worten keinen Glauben beimeſſen, ſo will 
Langes Leben. Der Zuſatz weniger Jahre 


ich Euch durch ein großes Wunder von der 
Wahrheit derſelben uͤberzeugen. — 


Begebt Euch auf das Schlachtfeld und 
befragt Eure heute gefallenen Bruͤder. Sie 
werden Euch verſichern, daß, weil ſie ihr Leben 
in dieſem gerechten Kriege verloren, ſie anjetzt 
die hoͤchſte Gluͤckſcligkeit genießen. Hierauf 
fuͤhrte er ſie auf den Wahlplatz und rief aus 
Leibeskraͤften: O du Haͤuflein glaͤubiger März 
tyrer, thue kund, welche Wunder des Aller⸗ 
höchften du ſahſt! Die Eingeſcharrten antwor⸗ 
teten: „Der Allmaͤchtige belohnte uns auf eine 
Weiſe, von der die Sterblichen keinen Begriff 


haben koͤnnen!“ Die erſtaunten Anfuͤhrer lie⸗ 


fen ſogleich zum Heere, theilten dieſem die 
wunderbare Sage mit, und beſeelten ihre Krie⸗ 


ger mit neuem Muthe. — Während dieſes vor⸗ 


ging, blieb der König, welcher ſich ſtellte, als 


ſey er 
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und eben fo tapfer fechten, wer⸗⸗ 


uͤber dieſes Wunder in Entzuͤcken gera⸗ 
then, bei den Graͤbern ſtehen, in denen ſeine 


1 


eingeſcharrten Diener auf die Befreiung war⸗ 
teten, und verſtopfte alsbald die Luftloͤcher, fo 
daß fie ſelber ſich den Lohn, den fie ihren Bruͤ⸗ 
dern verſprachen, in einer andern Welt holen 
mußten. 5 f 


Patent ⸗Taſchenwoͤrterbuch. 
(Schluß.) 


Lachen. Eine Eigenſchaft, die nur dem Men⸗ 
ſchen zukommt; daher iſt es eine Art Gott⸗ 
ſeligkeit, wenn wir ſie ſo oft zeigen als uur 
irgend moͤglich. Mit Titus koͤnnen wir 
ſagen, daß wir einen Tag verloren haben, 

wenn wir ihn ohne Gelaͤchter verlebten. 
Die Pilgrimme nach Mekka betrachten es 
als ein Mittel, ihre Gottes furcht zu be⸗ 
weiſen, und bitten den Propheten, ſie vor 
ernſten Geſichtern zu bewahren. 


Logik. Ein Subſtitut des Verſtandes, der die 
Vernunft durch Vernuͤnfteln entſetzt. 


zu dem eigentlichen Ende des Lebens, wo⸗ 
durch man ſich in der Regel ſelbſt uͤber⸗ 
lebt. 


Liebhaber. Jemand, der durch das Verlan⸗ 
gen, einen andern Gegenſtand zu beſitzen, 
ſich ſelbſt verloren hat. 


Lotterie. Das einzige Gluͤcksſpiel, in wel 
chem man überzeugt ſeyn kann, fein Geld 
zu verlieren. 


Maulkorb. Ein Ding, welches das Beißen 
oder Bellen verhindern ſoll. In England 
legt man es nur den Hunden, in einigen 
andern Laͤndern auch den Menſchen an. 


Mai. Ich wollte lieber zwanzig Maie, als 
vierzig November leben! ſagte Sir Tho⸗ 
mas Cotton, und dennoch ſuchte er in ſei⸗ 
nem Alter den Winter ſeines Lebens zu 
verlaͤngern. . 


dat, aber auch zugleich eine Anweiſung, 
leer. Jeder den Werth nach Belieben 
ieſet. 


Prophet. Ein Mann, der uns in vergange⸗ 
ner Zeit ein Geſchenk mit der Zukunft 
machte. — 


Preſſe. Die Dampfmaſchine der moraliſchen 
Macht, welche, durch den Zeitgeiſt gelei⸗ 
tet, endlich doch den Aberglauben, den Be⸗ 
trug und die Tyrannei verbannen wird. 


Quaker. Ein dunkel gekleideter Chriſt, der 
ſich in ſeinen Reden der zweiten Perſon 
bedient, darüber aber nie die Sorge für 
die erſte vergißt. 


Reform. Ein Anpaſſen der Einrichtungen 
an Umſtaͤnden und Wiſſenſchaft, welches 
alle die als ein Recht fordern, welche 
Unrecht zu erdulden haben, und nur durch 
die gemißbraucht, welche durch den Miß⸗ 
brauch fetter werden. 1 

Reim. Oft ein Subſtitut der Poeſte und eine 
Antitheſis der Vernunft. 


Romanze. Ein Gedicht, in welchem Maͤnner 
und Frauen, ſtatt der Voͤgel und vierfuͤ⸗ 
figen Thiere, vorkommen, eine unwahr⸗ 
ſcheinliche Fabel zu erzaͤhlen. 


Royalismus, falſcher. Einſame Einkerke⸗ 
rung an einem Hofe; Selbſtverkauf an 
eine Krone, und Unterwerfung unter Skla⸗ 
verei, 8 Erkaufung des Rechts, ſeine 
Untergebenen ebenfalls zu Sklaven zu 
machen. 


Satyre. Ein Angriff, den wir auf die Laſter 
und Schwaͤchen Anderer machen, ſtatt 
unſere eignen zu verbeſſern. 


Skandal. Das Geſchwaͤtz der Narren und 
Bos haften, welche ihre Nebenmenſchen 
nach ſich ſelbſt beurtheilen. 

Stimme. Das Echo iſt die einzige Stimme 
ohne Koͤrper, dagegen aber ſind mehr als 
drei Viertheile der Körper ohne Stimme, 


Mediziniren. Die eigenen Meinungen und 
Anſichten den Meinungen und Anſichten 
der Natur unterſchieben, und dieſe zu 
verbeſſern ſtreben. 


* Undankbarkeit gegen den Him⸗ 
mel. 


Miſanthrop. Ein Menſch, der hart genug 
— iſt, Andere nach ſich ſelbſt zu richten. 
Mumie. Eine Fleiſch⸗Statue; — eine Im⸗ 
mortelle des Todes. 


Nachtigall. Ein Muſikus, den die guͤtige 
Natur uns ſchenkte, die Dunkelheit durch 
ſeinen Geſang zu erhellen. — 


Neger. Ein Geſchoͤpf, das wegen ſeiner 
ſchwarzen Farbe wie eine Beſtie behandelt 
wird, und zwar von andern Geſchoͤpfen, 
die zufaͤllig mit weißer Farbe gebohren 
wurden. 


November. Die Zeit, oder der Zeit⸗Ab⸗ 
ſchnitt, zu welchem jeder Engländer auf 
neun Monate von der Sonne Abſchied 
nimmt, viele aber ſogar auf immer. 


Omen. Die eingebildete Zeichenſprache des 
Himmels. 


Orakel. Die eingebildete Sprache des Him⸗ 
mels, durch den Mund der Sterblichen 
geredet. Omen und Orakel ſind noch im⸗ 
mer nicht ſtumm geworden, nur laͤßt man 
ſie in andern Masken agiren. 


Originalitaͤt. Unentfchleierte Nachahmung. 
Parteigeiſt. Eine Art Vitriols, deſſen wir 
uns gegen Andere bedienen, doch der zu 


gleicher Zeit unſer eignes Gemuͤth an⸗ 
frißt und verdirbt. 


Pedant. Ein Mann, der fo gänzlich unwiſſer 
- if, daß er auf feine Kenntniſſe ſtolz 
wurde. 
Phyſiognomie. Der Charakter des Men: 
ſchen, den die Gottheit oder zuweilen auch 
der Teufel auf deſſen Geſicht geſchrieben 


— 


Tugend. Ein Aushaͤngeſchild, welches die 
Waaren meiſt beſſer und glänzender an⸗ 
giebt, als ſie in dem Innern des Ladens 
zu finden ſind. ; 


Zunder. Ein dünnes Läppchen, wie z. B. das N 


Zeug zu den jetzigen Damenkleidungen, 
dazu beſtimmt, die Funken Bar rl 
ſie anzufachen, und endlich eine helle 
Flamme zu entzuͤnden. 


Zunge. Das unerklaͤrliche Glied unſers Koͤr⸗ 
pers, welches Gedanken in Toͤne verwan⸗ 
delt, und uns zu gleicher Zeit Nahrung 
für den Körper, Speiſe für das Gemuͤth, 
und Muſik fuͤr das Ohr zukommen laͤßt. 


Jahrbuch einer Sängerin. 


15tes Jahr. Sie ſingt artig, nimmt Lehre an, 
iſt beſcheiden und ſanft. 


6. J. Sie ziert ſich, hält ſich für ſchoͤn, uͤbt 
fleißig Skala und iſt lieblich. 

17. J. Anbeter finden ſich ein, ſie bekommt 
einen Geburtstag, iſt noch immer be⸗ 
ſcheiden. ? 


18. J. Sie fängt an zu kokettiren, beſchenkt 
die Rezenſenten und wird zuweilen heiſer. 


19. 3 Sie hält fich für die erfie Sängerin, 
ommt nicht zur Probe, liebt den Spiegel 
und ſpielt die Sproͤde. 


20. J. Sie geht auf Reiſen, laͤßt ſich den 
Hof machen, verlaͤßt die edle Schule und 
legt ſich aufs Schnoͤrkeln. . 


21. J. Sie iſt 18 Jahre alt und nimmt ſich 
einen Vormund, verachtet alle Saͤngerin⸗ 
nen, beſtimmt Audienzſtunden, läßt ſich 
auf dem Theater von den Spielenden 
nicht anfaſſen, kabalirt gegen die Kritik 
und iſt eine Dame. f 


22. J. Erhaͤlt es ſich. 
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23. J. Der Barometer ſchwankt, fie wird 
zärtlich. 

24. J. Die Stimme loͤſt ſich ganz in Noulas 
den auf. Die Enthufiaften legen ihre 
Fernroͤhre und Perſpektive bei Seite; Be 
kriegt Heirathsgedanken. . 

25. J. Eine andere Saͤngerin macht Gluͤck, 
Te leidet an Kraͤmpfen und giebt Tafeln. 

26. J. Sie wird uͤbelgelaunt, ſingt aber deſto 
mehr. _ 

27. J. Sie laͤßt ſich aber muͤndig erklaͤren. 

28. J. Sie laͤßt alle Minen ſprengen, um 
ihre Garde feſt zu halten. 

8 Mit Erſtaunen bemerkt ſie, daß die 

ahre zu, und die Applaudirer abnehmen. 

30. J. Sie ſcherzt zuweilen uͤber die 24 Jahre, 
die ſie ſchon hat, wird unwohl und nimmt 
Beſuche im Bette an. 


31. J. Die Geſchichte, die Blaͤtter, die Kri⸗ 


tik, der Beifall ſchweigt, die Rolle iſt 
ausgeſpielt. ua Dr 
„„ 


auf die in dem Thorner Wochenblatte Nro. 16, 
Seite 121 enthaltenen Bemerkungen eines 
Nichtreiſenden ꝛe. 


(Eingeſandt.) 

Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes hat, wenn 
er damit vielleicht eine Vertheidigung gegen die 
im Thorner Wochenblatte Nro. 13, Seite 99 
— 101 enthaltenen, ihn treffenden Ausfälle 
eines Reiſenden beabſichtigt, nicht nur feinen 


Zweck ganz verfehlt, ſondern ſich offenbar ein 


dementi gegeben, indem er eine ganz neutrale 
ig (die Maske des Schneiders Fipps) in 
einen Federkampf hineinmiſcht, um, wie nicht 
zu verkennen, das Auge des Publikums von 
I ab⸗, und auf einen andern Gegenſtand zu 
eiten. 


2 


Dieſes unredliche, von Feigheit zeugende Verfaſſer von feinem Irrthum zu uͤberzeugen 
Bemuͤhen, ſcheitert aber auf den erſten Blick, und ihm begreiflich zu machen, f * 
denn die Maske des Fipps befand ſich gar daß junge, gebildete Leute nie unbedeu⸗ 
nicht auf der Redoute, wohl aber die des wan⸗ tend ſind, und am wenigſten ſo in oͤffent⸗ 
dernden Kakadu. Dann war der junge, in lichen Blättern bezeichnet werden dürfen. — 
den Augen des Verfaſfers unbedeutende Die uͤbrigen eben ſo faden als unrichtigen 
Menſch, der die Maske des Kakadu trug, Bemerkungen des Eingangs gedachten Ver⸗ 
bei dem ſtattgehabten unangenehmen Auftritt faſſers, intereſſiren den Unterzeichneten nicht 
mit einem bekannten trinkluſtigen Ruheſtoͤrer weiter, und er uberlaͤßt daher deren Berichti⸗ 
aber gar nicht mehr maskirt, ſondern bereits | gung den betreffenden Intereſſenten. 

in anſtaͤndiger Ballkleidung aufgetreten. — Eine Die Maske des Kakadu. 
derbe Zurechtweiſung iſt jenem jungen unbedeu⸗ 

ri Menfchen —4 uns 5 — —— —— 
dieſe ſetzt den Begriff des gehabten Unrechts N 
voraus, und, wie der Verfaſſer von Augen: Aufloͤſung der Aufgabe in Nro. 12. 


zeugen, deren Blick nicht, wie der ſeinige, um⸗ Traumbild. 
nebelt war, erfahren kann, war das Recht auf F 
des mehrgedachten Unbedeutenden Seite, der — 


denn auch ſeinen Beleidiger ohne Ruͤckſicht auf 
deſſen Rogg nach Würden veftificirt hat. — 
Hieraus geht zur Genuͤge hervor, daß dem 
Verfaſſer neben einigen andern Sinnen, haupt⸗ 
ſaͤchlich der des Geſichts abgeht, und dieſer 
Augenzeuge bei kuͤnftigen Beobachtungen viel⸗ 
leicht beſſer thun wird, ſich ſeiner langen Ohren 
zu bedienen. — 


Vorgekommene Ungluͤcksfaͤlle vom 20. März 
bis zum 20. April. 


Am 2. März hat ſich der 155 Todtengraͤber 
Jakob Joſt, und der hier in Gefchäften angekommen 
geweſene Gutsbeſitzer Thomas v. Borowski, aus Zy⸗ 
glond bei Culm, erſchoſſen; ferner wurde am 26. März 
am Ufer der Alt⸗Thorner Kempe ein unbekannter 
bereits in Verweſung uͤbergegangener Leichnam maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts vorgefunden. 

Den 4. April hat ſich der 1aiährige Knabe Fer 
dinand Seifried erhaͤngt, und am 16. d. M. die 
Wittwe Chriſtina Kurkewitz im Weichſelſtrom erſaͤuft. 


— — ͤ —ñ—— 


Uebrigens nennt ſich derfelbe einen Nicht⸗ 
reiſenden, und iſt alſo vermuthlich ein Ein⸗ 
heimiſcher des Orts, wo die Redoute ſtattfand. — 
In dieſem Falle wuͤnſcht der Unterzeichnete, — 

auch ein Nichtreiſender — daß er ihm die 
Ehre ſeines Beſuchs goͤnne, ſich den wahren 
Hergang der Sache in Bezug auf die Maske 
des Kakadu und ihren gehabten Streit mittheis 
len laſſe, und dadurch veranlaßt werde, ſeine 
dem Publiko in dieſer Hinſicht vorgetragenen 
Unwahrheiten zuruͤckzunehmen, da ſein Zoͤgern 
mit der Einſendung ſeines Aufſatzes beweiſt, 


Angekommene Fremde vom 20. bis 27. April. 


Log. in den drei Kronen: Hr. Forſtrath und 
Hauptmann Pabſt a. Meſeritz. Hr. Sbriſt v. Die⸗ 
recke a. Glatz. Hr. Oekon. Kommiſſarklus Rottmann 
a. Culm. Hr. Reg. Ref. Prellwitz a. Culm. Hr. 
Prediger Gerike a. Graudenz. Hr. Kaufm. Guͤrlich 
8 Dr PR et v. — $ Po⸗ 

; ee 2 4 eck. Kaufm. Hahn a. Danzig. Hr. Kaufm. 
daß er noch nicht alles Gefühl für Wahrheit Jonas 8 Hr. Kaufm. Thiel K Bae 
und Recht verloren hat, und folglich der Be⸗ 200 im Hstel de Varsevie: Br., Näbfmong 
richtigung noch würdig iſt. Der Unter zeichnete] Steiner a. Wrocla vek. Hr. Branntw. Fabr. Gosda 
würde ſich im Falle der Annahme feiner freund⸗ g. Danzig. Hr. Gutspächter Regelski a. Oels. Hr. 

lichen Einladung gewiß alle Mühe geben, den Stud. Bluͤmel a. Strasburg, u. Berlin. 


— in m 
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Intelligenz Rahridten 
gum 


Thorner Wochenblatte Nro. 17. 


Polizeiliche Bekannemachung. 


Es iſt einer verdaͤchtigen Perſon ein ſtreiſiges ginghamsnes Frauenkleid abgenom⸗ 
men und im Polizei⸗Bureau aufbewahrt worden. 

Der gehoͤrig legitimirte Eigenthuͤmer kann jenes Kleid hier in gedachtem 
Bureau längftens innerhalb 4 Wochen in Empfang nehmen, indem nach Ablauf 
dieſer Friſt geſetzlichen Beſtimmungen gemäß verfahren werden wird. 

Thorn, den 31. Maͤrz 1827. 

Der Polizei Mag iſtrat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 5 
Es ſollen die, von den geehrten Frauen und Jungfrauen hieſelbſt, dem unten 
genannten Vereine zur Unterflügung der Armen und Mothleidenden, gefertigten 
und geſchenkten Sachen, um durch deren Verkauf die naͤhern Unterftügungsmittel 
zu gründen, im Termine 
den 1 0. Mai d. J. N 
von Nachmittags um 2 Uhr an, zu Rathhanſe, im Verſammlungszimmer des 
Gemeinde Raths, durch oͤffentlichen Ausruf verkauft werden. Dieſe Sachen beſte⸗ 
hen aus allerlei Gegenſtanden von geſchmackvoller und zierlicher Form und Arbeit, 
als: Tabacksbeutel und Pfeifenſchnuͤre, Geldbeutel, Brieftaſchen, Hauben, Kragen, 
Kleider Befäge, Blumen, Kindermuͤtzen, Schnupftuͤcher, Halbhemdchen, Decken, 
Kaͤſtchen mit Stickerei bezogen und andern mehr; und find zum Gebrauch 
nützlich. Wir erſuchen nun alle Wohlthaͤter der Armen hiermit ganz ergebenſt 
und dringend, an dieſer Auktion guͤtigſt Theil zu nehmen, und durch den Ankauf 
von ſolchen Sachen zugleich eine Unterſtuͤtzung für die Armen beizutragen. 
Thorn, den 27. April 1827. 
Der Frauen « Verein. 
Antonie v. Hindenburg. Johanna Meisner. Veronika Sponnagel. 
Henriette Feldkeller. Maria Jakobi. Anna Pfeiffer. 
Maria Heckert. 


Deren Affiffentem 
From. Mellien. Adolph. Langwald. 


werden. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 
Es ſoll das hinter Krowiniec an der Weichſel belegene Etabliſſement Smollnik 
anderweit auf drei Jahre, von Johauni d. J. ab bis dahin 1630, mit beſaͤetem 
Winter- und Sommerfelde, beſetzten Gärten, Wieſen, Wohnung und Scheune im 
Wege der oͤffentlichen Ausbietung an den. Meiſtbietenden verpachtet werden. 

f Diejenigen, welche dieſes Stabliſſemeßmt, zu welchem außer den dabei 
befindlichen guten Wieſen und Acker ein verhältniß mäßiges Weide» Terrain gehört, 
pachten wollen, werden hierdurch eingeladen, ſich im Termine 0 

den 7. Mai d. J. 
Vormittags um 10 Uhr in unſerm Sekretariat einzufinden, und bei dem Stadt⸗ 
Sekretair Herrn Hoyer zu melden, wo alsdann der Meiſtbietende den Zuſchlag 
zu gewaͤrtigen hat. 2 i a 
Die Größe und nähere Beſchaffenheit des Grundſtͤͤcks, fo wit die 
Verpachtungs » Bedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur taͤglich eingeſehen 


Thorn, den 9. April 1827. 
111 1 


— 


Bekan nem ach ung. 


Zum Verkauf von 2 Pfund gearbeiteten Silbers, einiger Buͤcher, Kommoden, 
Stühle, Tiſche und anderer Mobilien an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung ſteht ein Termin auf 
den 7. Mai d. J. 
Vormittags um 9 Uhr, vor dem Herrn Sekretaie Oloff, auf dem Rathhausſaale, an, 
zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. f 
Thorn, den 16. April 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


